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Charles Wagner war ein französischer reformierter Theologe und Pastor sowie ein erfolgreicher Autor. Die Universität Gießen zeichnete Wagner mit der Ehrendoktorwürde aus. Der Teil der Rue Daval, in der der Temple protestant du Foyer de l’Âme liegt, wurde 1925 in Rue du Pasteur-Wagner umbenannt.




Über das Buch:


Erscheint Ihnen das Leben manchmal ein wenig zu kompliziert? Ein endloses Rennen, das niemals endet. Die sich auftürmenden Sorgen und Nöte, die Sie jeden Tag überfallen und Ihnen die Freude und den inneren Frieden nehmen. Gibt es eine Möglichkeit, diese oft anstrengende Reise zu beenden und endlich ein besseres Leben zu führen? Oder vielleicht vermissen Sie am meisten ein einfaches Leben, frei von unnötigen Sorgen, Ängsten und ständigem Nachdenken? Vielleicht lohnt es sich, aus dieser schnell fahrenden Maschine auszusteigen, die wahrscheinlich nirgendwohin führt? Dabei hilft die Lektüre von "Das einfache Leben" - ein großartiges Buch von Charles Wagner.





VORWORT ZUR NEUNTEN AUSGABE


Heute, da La Vie simple (dt. Das einfache Leben) so oft nachgedruckt wurde, dass die alten Klischees abgenutzt sind und der Text neu zusammengesetzt werden muss, ist es sicherlich nicht uninteressant, hier einige Fakten über den Ursprung und das Schicksal dieses Buches zu notieren.


Am Tag nach einer Hochzeitsrede von Herrn Armand Colin, in der das Thema "Das einfache Leben in seiner Anwendung auf den Haushalt" behandelt wurde, schrieb mir der Pariser Verleger:


"Machen Sie uns doch ein Buch über das "Einfache Leben". Nichts wäre aktueller und notwendiger."


Sechs Monate später erschien das Buch.


Es fand eine gute Presse und ein besseres Publikum. Die Leser gaben ihm von einem zum anderen die vertraute und solide Reklame, mit der man sich gegenseitig seine Bücher empfiehlt, wie man sich seine Freunde vorstellt. Er wurde schnell bekannt und ohne das geringste Aufsehen zu erregen, wurde er in ganz Europa verbreitet und übersetzt.


Im Jahr 1901 übersetzte Miss Marie-Louise Hendee das Buch für Mc Clure in New York in elegantes Englisch. Eine bekannte amerikanische Romanautorin, Miss Grace King, stellte dem Buch eine mit großer Sorgfalt und Anmut geschriebene Notiz voran.


Das Buch lief in den Vereinigten Staaten bereits gut an, als Präsident Roosevelt es las und davon besonders beeindruckt war. Er schrieb an den Autor: "Ich predige Ihre Bücher meinen Landsleuten". In zwei aufsehenerregenden öffentlichen Reden, eine in Bangor und die andere in Philadelphia, empfahl er den Amerikanern die Lektüre von The Simple Life. Schließlich lud er den Autor ein, nach Amerika zu kommen und stellte ihn am 22. November 1904 im großen Theater am Lafayette-Square in Washington selbst dem Publikum vor, indem er seine Rede mit folgenden Worten eröffnete: "Dies ist das erste und einzige Mal, dass ich während meiner Präsidentschaft einen Redner einem Publikum vorstelle. Und ich bin mehr als glücklich, dies bei dieser Gelegenheit tun zu können, denn wenn es ein Buch gibt, von dem ich möchte, dass es von unserem gesamten Volk wie ein Traktat gelesen wird, und zwar ein interessantes Traktat, dann ist es Das einfache Leben von Herrn Wagner. Es gibt noch weitere Bücher von ihm, die wir gut gebrauchen können. Aber es gibt meines Wissens kein Buch, das in den letzten Jahren hier oder im Ausland geschrieben wurde, das so viele Dinge enthält, die wir Kinder Amerikas uns zu Herzen nehmen sollten, wie Das einfache Leben.


Auf einer kürzlichen, schönen Reise durch die Vereinigten Staaten konnte ich mich davon überzeugen, wie sehr Amerika dem Rat seines Präsidenten gefolgt ist.


Familien, Universitäten, Geschäftsleute, ein breites Publikum aus den verschiedensten Kreisen begann das Buch zu lesen. Die Zeitungen veröffentlichten es in Fortsetzungen, die Prediger schufen Ansprachen und die Zeichner Karikaturen. Zuletzt wurden die populären Ausgaben von den Händlern in den Straßen ausgerufen.


All dies ist ein Beweis dafür, dass dieses Buch zu seiner Zeit kam und einem tiefen Bedürfnis nach Vereinfachung inmitten dieser turbulenten und komplexen Zeit entsprach.


Durch einen ganz natürlichen Effekt überträgt sich der außerordentliche Erfolg der Übersetzungen heute auf die französische Ausgabe und verleiht ihr eine neue Energie.


Mögen diese Seiten, wenn sie sich verbreiten, die Aufmerksamkeit vieler unserer Zeitgenossen auf das erste aller Themen lenken: die Beschäftigung und die Organisation des Lebens.


Und mögen wir durch das Nachdenken über dieses Problem aller Probleme zu der Erkenntnis gelangen, dass das Glück, die Kraft und die Schönheit des Lebens zu einem großen Teil im Geist der Einfachheit begründet sind.


CHARLES WAGNER.


Paris, Februar 1905.





VORWORT ZUR ERSTEN AUSGABE


Der von Fieber geplagte und von Durst geplagte Kranke träumt im Schlaf von einem kühlen Bach, in dem er badet, oder von einem klaren Brunnen, aus dem er trinkt. So träumen unsere erschöpften Seelen in der komplizierten Hektik des modernen Lebens von der Einfachheit.


Ist das, was so schön genannt wird, ein für immer verlorenes Gut? Ich denke nicht, dass dies der Fall ist. Wenn die Einfachheit an einige außergewöhnliche Umstände gebunden wäre, die es nur in seltenen Epochen gab, sollte man darauf verzichten, sie noch zu verwirklichen. Man kann Zivilisationen nicht zu ihren Ursprüngen zurückbringen, genauso wenig wie man Flüsse mit unruhigen Fluten zu dem ruhigen Tal zurückbringen kann, wo die Zweige der Erlen sich an ihrer Quelle trafen.


Aber Einfachheit hängt nicht von bestimmten wirtschaftlichen oder sozialen Bedingungen ab, sondern ist vielmehr ein Geist, der die verschiedensten Arten von Leben beleben und verändern kann. Wir sind nicht darauf beschränkt, der Einfachheit mit hilflosem Bedauern hinterherzulaufen, sondern können sie zum Gegenstand unserer Entschlüsse und zum Ziel unserer praktischen Energie machen.


Das einfache Leben anzustreben, bedeutet eigentlich, die höchste menschliche Bestimmung zu erfüllen. Alle Bewegungen der Menschheit hin zu mehr Gerechtigkeit und mehr Licht waren gleichzeitig Bewegungen hin zu einem einfacheren Leben. Und die antike Einfachheit in Kunst, Sitten und Ideen behält für uns nur deshalb ihren unvergleichlichen Preis, weil es ihr gelungen ist, einigen wesentlichen Gefühlen und bleibenden Wahrheiten ein starkes Relief zu verleihen. Wir müssen diese Einfachheit lieben und uns bemühen, sie fromm zu bewahren. Aber er hätte nur den hundertsten Teil des Weges zurückgelegt, wenn er sich an die äußeren Formen halten und nicht versuchen würde, den Geist zu verwirklichen. Denn wenn es uns unmöglich ist, in den gleichen Formen wie unsere Väter einfach zu sein, können wir es in dem gleichen Geist bleiben oder wieder werden. Wir gehen auf anderen Pfaden, aber das Ziel der Menschheit bleibt im Grunde das gleiche: es ist immer der Polarstern, der den Seemann leitet, ob er nun auf einem Segelschiff oder auf einem Dampfschiff ist.


Dieses Ziel mit den uns zur Verfügung stehenden Mitteln zu erreichen, ist das Wichtigste, heute wie damals. Und weil wir oft davon abgewichen sind, haben wir unser Leben verwirrt und verkompliziert.


Wenn es mir gelingen würde, diese innere Vorstellung von Einfachheit zu vermitteln, hätte ich mich nicht umsonst bemüht. Einige Leser werden denken, dass ein solches Konzept die Sitten und die Erziehung durchdringen muss. Sie werden damit beginnen, sie in sich selbst zu kultivieren und ihr einige der Gewohnheiten zu opfern, die uns daran hindern, Menschen zu sein.


Zu viele sperrige Nichtigkeiten trennen uns von dem Ideal der Wahrheit, der Gerechtigkeit und der Güte, das unsere Herzen erwärmen und beleben sollte. All dieses Gestrüpp, unter dem Vorwand, uns und unser Glück zu schützen, hat uns schließlich das Licht verdeckt. Wann werden wir den Mut haben, den enttäuschenden Versuchungen eines komplizierten und unfruchtbaren Lebens die Antwort des Weisen entgegenzusetzen: "Geh mir aus der Sonne"?


Paris, Mai 1895.





I. Das komplizierte Leben.


Bei den Blanchards ist alles auf den Kopf gestellt und das ist auch gut so! Denken Sie daran, dass Miss Yvonne am Dienstag heiratet und es ist Freitag!


Es ist ein endloser Aufmarsch von Besuchern mit Geschenken und Lieferanten, die unter den Bestellungen leiden. Die Hausangestellten sind auf den Beinen. Die Eltern und zukünftigen Verwandten leben nicht mehr, sie haben keinen bekannten Wohnsitz. Tagsüber sind Sie bei den Näherinnen, Modistinnen, Polsterern, Tischlern, Juwelieren oder in der Wohnung, die den Malern und Schreinern überlassen wurde. Von dort aus geht es schnell zu den Kanzleien der Geschäftsleute, wo man wartet, bis man an der Reihe ist, und den Schreibern dabei zusieht, wie sie sich im Schatten der Papiere vergrößern. Danach bleibt kaum Zeit, um nach Hause zu gehen und sich für die Reihe der zeremoniellen Abendessen zu rüsten: Verlobungsessen, Vorstellungsessen, Vertragsessen, Partys und Bälle. Um Mitternacht kommen Sie müde nach Hause, aber dann finden Sie im Haus die neuesten Ankünfte und eine umfangreiche Korrespondenz vor. Glückwünsche, Komplimente, Zusagen und Absagen von Brautjungfern und Trauzeugen, Entschuldigungen von verspäteten Lieferanten. Und dann die Probleme in der letzten Stunde: ein plötzlicher Trauerfall, der die Prozession durcheinander bringt, eine schlimme Erkältung, die eine befreundete Schauspielerin daran hindert, an der Orgel zu singen, etc. Das ist alles von vorne! Die armen Blanchards werden niemals bereit sein, obwohl sie dachten, dass sie an alles gedacht und alles geplant hatten.


Und so leben sie nun schon seit einem langen Monat. Es gibt keine Möglichkeit mehr zu atmen, sich eine Stunde zu sammeln oder ein ruhiges Wort zu wechseln. Nein, das ist kein Leben...


Zum Glück gibt es noch Großmutters Zimmer! Großmutter wird bald achtzig. Nachdem sie viel gelitten und gearbeitet hat, ist sie dazu übergegangen, die Dinge mit der ruhigen Sicherheit zu betrachten, die diejenigen mit einem hohen Verstand und einem liebenden Herzen aus dem Leben mitbringen. Sie sitzt fast immer in ihrem Sessel und liebt die Stille der langen, meditativen Stunden. Der geschäftige Sturm, der durch das Haus tobt, hat sich respektvoll vor ihrer Tür aufgehalten. An der Schwelle dieses Asyls werden die Stimmen leiser und die Schritte leiser. Und wenn die jungen Verlobten einen Moment in Sicherheit sein wollen, flüchten sie zu Großmutter.




	Die armen Kinder", sagte sie zu ihnen, "Sie sind so aufgeregt. Ruhen Sie sich ein wenig aus, gehören Sie zueinander. Das ist die Hauptsache. Der Rest ist unwichtig und verdient es nicht, dass man sich damit beschäftigt.





Das spüren diese jungen Leute sehr wohl. Wie oft musste ihre Liebe in den letzten Wochen allen möglichen Konventionen, Forderungen und Nichtigkeiten weichen! Sie leiden unter dem Schicksal, das in diesem entscheidenden Moment ihres Lebens ihre Gedanken immer wieder von der einen wesentlichen Sache ablenkt und sie durch die Vielzahl der nebensächlichen Sorgen treibt. Und gerne stimmen sie der Meinung der Großmutter zu, wenn sie ihnen zwischen einer Liebkosung und einem Lächeln sagt:




	Ja, meine Kinder, die Welt wird zu kompliziert und das alles macht die Menschen nicht glücklicher... im Gegenteil!





Ich stimme der guten Mutter zu. Von der Wiege bis zum Grab, in seinen Bedürfnissen und Freuden, in seiner Vorstellung von der Welt und von sich selbst, kämpft der moderne Mensch mit unzähligen Komplikationen. Nichts ist mehr einfach: nicht denken, nicht handeln, nicht genießen und nicht einmal sterben. Wir haben dem Leben mit unseren Händen eine Vielzahl von Schwierigkeiten hinzugefügt und viele Annehmlichkeiten weggenommen. Ich bin überzeugt, dass es heute Tausende meiner Mitmenschen gibt, die unter den Folgen eines zu künstlichen Lebens leiden. Sie werden uns dankbar sein, wenn wir versuchen, ihrem Unbehagen Ausdruck zu verleihen und sie in ihrem Bedauern über die Einfachheit, die sie verwirrt, zu ermutigen.


Lassen Sie uns zunächst eine Reihe von Tatsachen aufzählen, die die Wahrheit, die wir aufzeigen wollen, unterstreichen.


Die Kompliziertheit des Lebens zeigt sich in der Vielzahl unserer materiellen Bedürfnisse. Eines der allgemein anerkannten Phänomene dieses Jahrhunderts ist, dass unsere Bedürfnisse mit unseren Ressourcen gewachsen sind. Dies ist an sich nichts Schlechtes. Die Entstehung bestimmter Bedürfnisse ist in der Tat ein Zeichen des Fortschritts. Es ist ein Zeichen von Überlegenheit, wenn man das Bedürfnis hat, sich zu waschen, saubere Wäsche zu tragen, in einem gesunden Haus zu wohnen, sich mit einer gewissen Sorgfalt zu ernähren und seinen Geist zu kultivieren. Aber während es Bedürfnisse gibt, deren Entstehung wünschenswert ist und die ein Recht auf Leben haben, gibt es andere, die einen schädlichen Einfluss ausüben und sich wie Parasiten auf unsere Kosten erhalten. Es ist die Anzahl und die Dringlichkeit dieser Bedürfnisse, die uns Sorgen bereiten. Wenn man unseren Vorfahren hätte voraussagen können, dass die Menschheit eines Tages über alle Geräte verfügen würde, die sie jetzt hat, um ihre materielle Existenz zu erhalten und zu verteidigen, hätten sie daraus erstens eine Zunahme der Unabhängigkeit und damit des Glücks und zweitens eine große Beruhigung im Wettbewerb um die Güter des Lebens geschlossen. Sie hätten auch annehmen können, dass die Vereinfachung des Lebens, die sich aus diesen verbesserten Handlungsmöglichkeiten ergibt, zu einer höheren Moral führen würde. Nichts von alledem ist geschehen: weder das Glück, noch der soziale Friede, noch die Energie für das Gute haben zugenommen. Erstens: Haben Sie den Eindruck, dass Ihre Mitbürger in der Masse zufriedener sind als ihre Vorfahren und sich des Morgens sicherer sind? Ich frage nicht, ob sie Grund dazu hätten, sondern ob sie es tatsächlich sind. Wenn man sie leben sieht, scheint es mir, dass die meisten von ihnen mit ihrem Schicksal unzufrieden sind, sich vor allem um ihre materiellen Bedürfnisse kümmern und von der Sorge um den nächsten Tag besessen sind. Nie war die Frage des Lebensunterhalts akuter und exklusiver als heute, da die Menschen besser ernährt, besser gekleidet und besser untergebracht sind als früher. Wer glaubt, dass die Frage: "Was werden wir essen, was werden wir trinken, was werden wir anziehen?" nur für arme Menschen relevant ist, die der Angst eines brotlosen und obdachlosen Morgens ausgesetzt sind, irrt sich. Bei ihnen ist sie natürlich und doch ist sie hier am einfachsten zu beantworten. Sie müssen zu denjenigen gehen, die beginnen, ein wenig Wohlstand zu genießen, um festzustellen, wie sehr die Zufriedenheit mit dem, was sie haben, durch das Bedauern über das, was ihnen fehlt, gestört wird. Und wenn Sie die Sorge um die materielle Zukunft in all ihrer luxuriösen Entwicklung beobachten möchten, schauen Sie sich die wohlhabenden Menschen und vor allem die Reichen an. Frauen, die nur ein Kleid besitzen, sind nicht diejenigen, die sich am meisten Gedanken darüber machen, wie sie sich kleiden werden, und es sind auch nicht die, die nur das Nötigste zu sich nehmen, die sich am meisten Gedanken darüber machen, was sie morgen essen werden. Es ist eine notwendige Konsequenz des Gesetzes, dass die Bedürfnisse mit der Befriedigung wachsen, die man ihnen gibt: je mehr Gutes ein Mensch hat, desto mehr braucht er.


Je mehr er sich nach der gewöhnlichen Sicht des gesunden Menschenverstandes des nächsten Tages sicher ist, desto mehr ist er dazu verurteilt, sich Gedanken darüber zu machen, wovon er und seine Kinder leben werden und wie er diese und ihre Nachkommen ernähren wird. Nichts kann eine Vorstellung von den Ängsten eines etablierten Mannes geben, von ihrer Anzahl, ihrem Umfang und ihren raffinierten Nuancen.


Aus all dem resultierte in den verschiedenen sozialen Schichten und unter verschiedenen Bedingungen, mit unterschiedlicher Intensität, eine allgemeine Unruhe, ein sehr komplexer Geisteszustand, der nicht besser als die Stimmung verwöhnter Kinder, die gleichzeitig erfüllt und unzufrieden sind, verglichen werden kann.


Wenn wir nicht glücklicher geworden sind, dann sind wir auch nicht friedlicher und brüderlicher geworden. Verwöhnte Kinder streiten sich oft und hartnäckig. Je mehr Bedürfnisse und Wünsche der Mensch hat, desto mehr Gelegenheiten für Konflikte mit seinen Mitmenschen, und diese Konflikte sind umso hasserfüllter, je weniger gerecht die Gründe dafür sind. Dass man um Brot und das Nötigste kämpft, ist ein Naturgesetz. Es mag brutal erscheinen, aber es gibt eine Entschuldigung in seiner Härte selbst und im Allgemeinen beschränkt es sich auf rudimentäre Grausamkeiten. Ganz anders ist der Kampf um Überflüssiges, um Ehrgeiz, um Privilegien, um Launen und um materiellen Genuss. Niemals hat der Hunger den Menschen dazu gebracht, die Niedrigkeit zu begehen, die ihn Ehrgeiz, Geiz und die Gier nach ungesunden Vergnügungen begehen lassen. Der Egoismus wird immer bösartiger, je mehr er sich verfeinert. Wir haben also in dieser Zeit eine Verschlimmerung der Feindseligkeit unter unseren Mitmenschen erlebt und unsere Herzen sind weniger friedlich als je zuvor.


Ist es sinnvoll, sich zu fragen, ob wir besser geworden sind? Liegt der Nerv des Guten nicht in der Fähigkeit des Menschen, etwas außerhalb seiner selbst zu lieben? Und welcher Platz bleibt für den Nächsten in einem Leben, das materiellen Sorgen, falschen Bedürfnissen, der Befriedigung von Ambitionen, Groll und Launen geopfert wird? Der Mensch, der sich ganz in den Dienst seiner Begierden stellt, lässt sie so stark wachsen und sich vermehren, dass sie stärker als er werden. Sobald er ihr Sklave ist, verliert er seinen moralischen Sinn und seine Energie und wird unfähig, das Gute zu erkennen und zu praktizieren. Er ist der inneren Anarchie der Begierden ausgeliefert, aus der mit der Zeit die äußere Anarchie entsteht. Das moralische Leben besteht in der Selbstregierung, die Unmoral besteht in der Selbstregierung durch unsere Bedürfnisse und Leidenschaften. So verschieben sich allmählich die Grundlagen des moralischen Lebens und die Regel des Urteils weicht ab.


Für einen Menschen, der ein Sklave zahlreicher und anspruchsvoller Bedürfnisse ist, ist Besitz das Gut par excellence, die Quelle aller anderen Güter. Es ist wahr, dass man im harten Wettbewerb um den Besitz dazu neigt, die Besitzer zu hassen und das Eigentumsrecht zu verneinen, wenn es in den Händen anderer liegt und nicht in den eigenen. Aber die Hartnäckigkeit, mit der wir das, was andere besitzen, angreifen, ist ein weiterer Beweis für die außerordentliche Bedeutung, die wir dem Besitz beimessen. Dinge und Menschen werden letztendlich nach ihrem Marktwert und dem Profit, den man daraus ziehen kann, bewertet. Alles, was nichts einbringt, ist nichts wert und wer nichts besitzt, ist nichts. Ehrliche Armut wird wahrscheinlich als Schande angesehen und Geld, auch wenn es schmutzig ist, hat es nicht allzu schwer, als Verdienst zu gelten...-Dann, so wird man einwenden, verurteilen Sie den modernen Fortschritt in Bausch und Bogen und möchten uns zu den guten alten Zeiten, vielleicht zum Asketismus, zurückführen...- Nicht im Geringsten. Es ist die sterilste und gefährlichste Utopie, die Vergangenheit wieder aufleben lassen zu wollen und die Kunst des guten Lebens besteht nicht darin, sich aus dem Leben zurückzuziehen. Wir möchten jedoch einen der Irrtümer, die den sozialen Fortschritt am stärksten beeinträchtigen, aufdecken, um ihn zu beheben, nämlich dass der Mensch durch die Steigerung des äußeren Wohlstands glücklicher und besser wird. Nichts ist falscher als dieses angebliche soziale Axiom. Im Gegenteil, die Abnahme der Fähigkeit glücklich zu sein und die Erniedrigung der Charaktere durch den materiellen Wohlstand ohne Gegengewicht ist eine Tatsache, die durch tausend Beispiele belegt wird. Eine Zivilisation ist nur so gut wie der Mensch, der sich in ihrem Zentrum befindet. Wenn es diesem Menschen an moralischer Führung fehlt, führt jeglicher Fortschritt nur dazu, dass das Übel noch schlimmer wird und die sozialen Probleme noch verworrener werden.


Dieses Prinzip kann auch in anderen Bereichen als dem des Wohlbefindens angewandt werden. Lassen Sie uns nur die Bereiche Bildung und Freiheit erwähnen. Wir erinnern uns an die Zeiten, in denen viel beachtete Propheten verkündeten, dass man nur die drei alten Mächte Armut, Unwissenheit und Tyrannei besiegen müsse, um die schlechte Erde in einen Aufenthaltsort der Götter zu verwandeln. Andere Propheten wiederholen heute die gleichen Vorhersagen. Wir haben gerade gesehen, dass die offensichtliche Verringerung des Elends den Menschen weder besser noch glücklicher gemacht hat. Wurde dieses Ergebnis bis zu einem gewissen Grad durch die lobenswerte Sorgfalt erreicht, die auf die Bildung verwendet wurde? In der heutigen Zeit scheint dies nicht der Fall zu sein und dies ist die Sorge und die Angst derer, die sich der nationalen Erziehung widmen. Dann muss man das Volk verdummen, die allgemeine Bildung abschaffen, die Schulen schließen. Keineswegs: aber Bildung ist, ebenso wie alle Geräte unserer Zivilisation, nur ein Werkzeug. Alles hängt von dem Arbeiter ab, der es benutzt.


Dasselbe gilt für die Freiheit: Sie ist schädlich oder nützlich, je nachdem, wie sie genutzt wird. Bleibt es eine Freiheit, wenn sie den Übeltätern oder sogar dem unordentlichen, launischen, respektlosen Menschen gehört? Die Freiheit ist eine höhere Lebensatmosphäre, die man durch eine langsame und geduldige innere Umwandlung atmen kann.


Alles Leben braucht ein Gesetz, das Leben des Menschen noch mehr als das der niederen Wesen, denn das Leben des Menschen und der Gesellschaften ist wertvoller und empfindlicher als das der Pflanzen und Tiere. Dieses Gesetz für den Menschen ist zunächst äußerlich, kann aber innerlich werden. Sobald der Mensch das innere Gesetz erkannt hat und sich vor ihm verbeugt, ist er durch Respekt und freiwilligen Gehorsam reif für die Freiheit. Solange er kein starkes und souveränes inneres Gesetz hat, ist er nicht in der Lage, die Luft der Freiheit zu atmen. Diese Luft berauscht ihn, macht ihn nervös und tötet ihn moralisch. Ein Mensch, der sich nach dem inneren Gesetz richtet, kann genauso wenig unter äußerer Autorität leben, wie ein ausgewachsener Vogel in der Schale des Eis; aber ein Mensch, der noch nicht den moralischen Punkt erreicht hat, an dem er sich selbst regiert, kann genauso wenig unter dem Regime der Freiheit leben, wie ein Vogelembryo ohne die schützende Schale. Diese Dinge sind schrecklich einfach und die Reihe ihrer alten und neuen Beweise wird vor unseren Augen immer größer. Und doch sind wir immer noch dabei, die eigentlichen Elemente eines so wichtigen Gesetzes zu missachten. Wie viele große und kleine Menschen in unserer Demokratie haben diese Wahrheit, ohne die ein Volk nicht in der Lage ist, sich selbst zu regieren, verstanden, weil sie sie geprüft, gelebt und manchmal auch erlitten haben? Freiheit ist Respekt; Freiheit ist Gehorsam gegenüber dem inneren Gesetz, und dieses Gesetz ist nicht das Wohlwollen der Mächtigen oder die Laune der Massen, sondern die unpersönliche und höhere Regel, vor der diejenigen, die das Kommando haben, zuerst ihr Haupt beugen. Würden wir dann sagen, dass die Freiheit abgeschafft werden muss? Nein, aber wir müssen uns ihrer fähig und würdig machen, sonst wird das öffentliche Leben unmöglich und eine Nation bewegt sich über Zügellosigkeit und mangelnde Disziplin auf die unentwirrbaren Komplikationen der Demagogie zu.


Wenn man die einzelnen Ursachen betrachtet, die unser soziales Leben stören und komplizieren, egal wie man sie nennen mag, und die Aufzählung wäre lang, so lassen sie sich alle auf eine allgemeine Ursache zurückführen, die da lautet: die Verwechslung des Nebensächlichen mit dem Wesentlichen. Wohlstand, Bildung, Freiheit, die gesamte Zivilisation bilden den Rahmen des Bildes, aber der Rahmen macht nicht das Bild, genauso wenig wie die Kleidung den Mönch und die Uniform den Soldaten ausmacht. Das Bild ist hier der Mensch, und der Mensch mit seinem Innersten, seinem Bewusstsein, seinem Charakter und seinem Willen. Und während der Rahmen gepflegt und verschönert wurde, wurde das Gemälde vergessen, vernachlässigt und beschädigt. Daher sind wir mit äußeren Gütern überfüllt und im geistlichen Leben armselig. Wir haben eine Fülle von Gütern, auf die wir vielleicht verzichten könnten, und wir sind unendlich arm an dem, was wir brauchen. Und wenn unser inneres Wesen erwacht, mit seinem Bedürfnis zu lieben, zu hoffen und sein Schicksal zu erfüllen, fühlt es die Angst eines Lebenden, der gerade begraben wurde, es erstickt unter der Anhäufung von sekundären Dingen, die auf ihm lasten und ihm die Luft und das Licht nehmen.


Wir müssen das wahre Leben freilegen, befreien und wieder in Ehren halten, alles auf seinen Platz stellen und uns daran erinnern, dass das Zentrum des menschlichen Fortschritts in der moralischen Kultur liegt. Was ist eine gute Lampe? Es ist nicht die am meisten verzierte, die am besten ziselierte, die aus dem wertvollsten Metall gefertigt ist. Eine gute Lampe ist eine Lampe, die gut leuchtet. Und genauso ist man ein Mensch und ein Bürger, nicht durch die Anzahl der Güter und Freuden, die man sich gönnt, nicht durch die intellektuelle und künstlerische Kultur, nicht durch die Ehren oder die Unabhängigkeit, die man genießt, sondern durch die Stärke seiner moralischen Faser. Und dies ist schließlich nicht eine Wahrheit von heute, sondern eine Wahrheit aller Zeiten.


Zu keiner Zeit konnten die äußeren Bedingungen, die der Mensch durch seine Industrie oder sein Wissen geschaffen hatte, ihn davon entbinden, sich um den Zustand seines inneren Lebens zu kümmern. Das Bild der Welt um uns herum verändert sich, die intellektuellen und materiellen Faktoren des Lebens verändern sich. Niemand kann sich diesem Wandel widersetzen, dessen plötzlicher Charakter manchmal gefährlich sein kann. Die große Aufgabe besteht jedoch darin, dass der Mensch auch unter den veränderten Umständen ein Mensch bleibt und sein Leben auf sein Ziel hin lebt. Egal wie weit der Weg ist, um sein Ziel zu erreichen, muss der Reisende sich nicht auf Nebenwegen verirren und sich nicht mit unnötigen Lasten belasten. Er sollte auf seine Richtung, seine Kräfte und seine Ehre achten und sein Gepäck vereinfachen, selbst wenn er dafür einige Opfer bringen muss, um sich auf das Wesentliche konzentrieren zu können, nämlich das Vorankommen.





II. Der Geist der Einfachheit.


Bevor wir darlegen können, wie die Rückkehr zur Einfachheit, die wir anstreben, in der Praxis aussehen könnte, ist es notwendig, die Einfachheit in ihrem eigentlichen Prinzip zu definieren. Denn es wird derselbe Fehler begangen, den wir gerade angeprangert haben, nämlich das Nebensächliche mit dem Wesentlichen, den Inhalt mit der Form zu verwechseln. Man ist versucht zu glauben, dass die Einfachheit bestimmte äußere Merkmale aufweist, an denen man sie erkennen kann und in denen sie besteht. Einfachheit und einfache Lebensumstände, bescheidene Kleidung, ein Haus ohne Prunk, Mittelmäßigkeit, Armut - diese Dinge scheinen zusammenzupassen. Dies ist jedoch nicht der Fall. Von den drei Männern, die ich auf meinem Weg getroffen habe, war einer in einer Kutsche, der andere zu Fuß und der dritte barfuß. Letzterer ist nicht notwendigerweise der einfachste der drei. Es ist möglich, dass der Mann, der in einem Wagen vorbeifährt, trotz seines hohen Status einfach ist und kein Sklave seines Reichtums ist; es ist möglich, dass der Mann in Schuhen den Mann, der in einem Wagen vorbeifährt, nicht beneidet und den Mann, der ohne Schuhe geht, nicht verachtet; und schließlich ist es möglich, dass der dritte unter seinen Lumpen und mit seinen Füßen im Staub die Einfachheit, die Arbeit und die Genügsamkeit hasst und nur von einem leichten Leben, Genuss und Müßiggang träumt. Zu den am wenigsten einfachen Menschen gehören die Bettler von Beruf, die Ritter der Industrie, die Parasiten, die ganze Herde der Unterwürfigen oder der Neider, deren Bestrebungen sich in folgendem zusammenfassen lassen: einen möglichst großen Fetzen von der Beute zu ergattern, die die Glücklichen der Erde verzehren. In die gleiche Kategorie gehören auch Ehrgeizige, Schlitzohren, Verweichlichte, Geizige, Stolze und Raffinierte, unabhängig davon, aus welchem Milieu sie stammen. Die Kleidung spielt keine Rolle, man muss das Herz sehen. Keine Klasse hat das Privileg der Einfachheit, kein Kostüm, egal wie demütig es aussieht, ist ein sicheres Zeichen dafür. Sein Zuhause ist nicht notwendigerweise die Mansarde, die Reetdachkate, die Zelle des Asketen oder das Boot des ärmsten Fischers. In allen Formen des Lebens, in allen sozialen Positionen, am unteren und oberen Ende der Leiter, gibt es Menschen, die einfach sind und andere, die es nicht sind. Wir wollen damit nicht sagen, dass es keine äußeren Anzeichen für Einfachheit gibt, dass sie nicht ihre eigene Art, ihren eigenen Geschmack und ihre eigenen Sitten hat, aber wir dürfen diese Formen, die man ihr vielleicht entnehmen kann, nicht mit ihrem eigentlichen Wesen und ihrer tiefen Quelle verwechseln. Diese Quelle ist ganz und gar innerlich. Einfachheit ist ein Geisteszustand. Sie liegt in der zentralen Absicht, die uns antreibt. Ein Mensch ist einfach, wenn sein höchstes Anliegen darin besteht, das zu sein, was er sein soll, d.h. einfach nur ein Mensch. Dies ist weder so einfach noch so unmöglich, wie man es sich vorstellen könnte. Im Grunde genommen geht es darum, sein Streben und seine Handlungen mit dem Gesetz unseres Seins in Einklang zu bringen und somit mit der ewigen Absicht, die uns dazu bestimmt hat, zu sein. Dass eine Blume eine Blume ist, eine Schwalbe eine Schwalbe, ein Fels ein Fels und ein Mensch ein Mensch ist und nicht ein Fuchs, ein Hase, ein Raubvogel oder ein Schwein, das ist alles.
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